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Abb. 3. Automatische Gießeinrichtung. 
Der „Gießwagen" läuft auf vier Rollen, die Radkränze 
tragen, um das Abgleiten von den Laufschienen zu ver-
hindern (Abb. 3). Die Laufschienen bestehen aus U-Eisen 
und sind an den Bindern unter dem Gewächshausdach 
aufgehängt. Angetrieben wird der Gießwagen von einem 
kleinen Drehstrommotor mit Untersetzungsgetriebe mit 
einer Drehzahl von 63 U/min. Der weitere Antrieb der 
Leufrollen erfolgt über eine Zwischenwelle mit · Ketten-
rädern. Eine einfache Schaltvorrichtung auf dieser Zwi-
schenwelle ermöglicht die Einschaltung verschiedener 
Geschwindigkeiten, so daß die Anlage auch zum Spritzen 
benutzt werden kann, wenn die Anwendung von Pflan-
zenschutzmitteln erforderlich wird. Gesteuert wird der 
Gießwagen durch ein Wendeschütz, die Umschaltung er-
folgt am Ende des Gewächshauses automatisch durch 
einen Umschalter. Auf mechanischem Wege wird der 
Wasserzufluß automatisch freigegeben und wieder ab-
gestellt, wenn der Gießwagen die Endstellung verläßt 
oder wieder erreicht. Die Wasserzuführung erfolgt über 
einen Gummischlauch, der an einem in der Mitte des 
30 m langen Gewächshauses befindlichen Wasserhahn 
angeschlossen ist. Dieser Schlauch wird durch den Gieß-
wagen in einem der zwischen den Tabletten befindlichen 
Wege nachgezogen. In gleicher Weise erfolgt auch die 
Stromzuleitung zu dem Drehstrommotor über ein vom 
Gießwagen nachgeschlepptes vieradriges Stromkabel. 
Diese Art der Wasser- und Stromzuführung befriedigt 
allerdings noch nicht recht. Die sonst bei solchen Anla-
gen gebräuchlichen Schlauch- und Kabelrollen sind aber 
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so kostspielig, daß auf ihre Verwendung vorerst noch 
verzichtet wurde. 
Bei der Art der Aufteilung der Gewächshäuser - zwei 
Seitentabletten von etwa 110 cm Breite und ein Mittel-
tablett von 220 cm Breite - war es schwierig, eine 
gleichmäßige Benetzung der Töpfe zu erzielen, zumal 
das Austrocknen an den Rändern der Tabletten und in 
der Nähe der Heizungsrohre viel schneller erfolgt als 
in der Mitte der Tabletten. Es wurde nach längeren Ver-
suchen eine Anordnung der insgesamt 25 Spritzdüsen 
ermittelt, bei der die Ränder der Tabletten mehr Was-
ser bekommen, und außerdem wurde die Möglichkeit 
geschaffen, diese Ränder auch allein zu begießen, wenn 
die übrigen Töpfe noch genügend Feuchtigkeit aufwie-
sen. Dazu war es nötig, die Randdüsen mit einer beson-
deren Wasserzuleitung zu versehen. Sie sind so ange-
ordnet, daß die Wege zwischen den Tabletten bei dem 
Gießvorgang so wenig wie möglich benetzt werden. Die 
bei einem Hin- und Rücklauf des Gießwagens ausge-
brachte Wassermenge, die in etwa 12 Minuten gegeben 
wird, entspricht einer Regenmenge von etwa 2 mm, kann 
aber durch Wahl eines anderen Ubersetzungsverhältnis-
ses der Zahnräder weitgehend variiert werden. 
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über eine Rindenfäule . an Ribes aureum Pursh, verursacht durch 
Botrytis cinerea Pers. ex Fr.* 
Von Alfred Schmidle, Biologische Bundesanstalt, Institut für Obstkrankheiten, Heidelberg 
An Roten Johannisbeeren sowie an Stachelbeeren ruft 
Botrytis cinerea ein Zweig- und Strauchsterben hervor 
(Schmidle 1958, 1960). Derselbe Erreger verursachte 
1960 durch eine Rindenfäule an der Johannis- und Sta-
chelbeerunterlage Ribes aureum Pursh (Goldtraube, 
Goldjohannisbeere) in einer Baumschule starke Aus-
fälle. Uber das Krankheitsbild, das Ausmaß des Scha-
dens sowie über mögliche vorbeugende Maßnahmen 
wird nachstehend berichtet. 
In der Literatur liegen nur spärliche Hinweise über Schäden 
durch B. cinerea an R. aureum vor. Als erster berichtete 
Wulff (1908), daß der Erreger zusammen mit der Wasser-
sucht an R. aureum in Schweden auftrat. Barthelet (1938) 
fand den Erreger an dieser Ribes-Art in Frankreich. Cr e u z -
b er g und Wen z 1 (1950) beobachteten in Osterreich abster-
bende Triebe an Ribes-Mutterstöcken, als deren Ursache sie 
B. cinerea ermittelten. In der deutschen Pflanzenschutzlitera-
tur konnten von mir keine· Angaben über ein schädliches 
Auftreten des Erregers an der Rinde von R. aureum gefunden 
werden. 
• Die Untersuchungen wurden durch eine Sachbeihilfe der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert . . 
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mit etwa 3-5 °/o eingeschätzt. 
Nach Aussagen des Baumschul-
besitzers traten in den voran--
gegangenen Jahren ähnliche 
Schäden auf. 
B. Krankheitsursache 
Um die Krankheitsursache zu 
ermitteln, wurden 1960 aus den 
Faulstellen der einjährigen.Ab-
risse zahlreiche Isolationen 
durchgeführt. Die Abimpfun-
gen erfolgten aus den verschie-
densten Stellen der Nekrosen. 
In allen Fällen wurde nur 
Botrytis cinerea Pers. ex Fr. 
isoliert. 
a b C 
Auf den Rindennekrosen der 
im Mutterquartier erkrankten 
Jungtriebe hatte sich im Ge-
gensatz zu den Faulstellen auf 
den Abrissen ein dichter Rasen 
von Konidienträgern mit Ko-
nidien von B. cinerea gebildet. 
Auch hier wurde nur dieser 
Pilz isoliert. Abb . 1. Unterer Teil der Ruten (Abrisse) von Ribes aureum, im Frühjahr aus dem Ein-
schlag genommen. a) Gesunde Pflanze mit starker Wurzelbildung. b) Von Bolrylis 
cinerea befallen, Fäule äußerlich kaum sichtbar. c) Von B. cinerea befallen, oberste 
1961 und 1962 wurden zahl-
reiche Infektionsversuche mit 
Sporen und Myzel von B. 
cinerea sowohl an Jung-
Rindenschicht entfernt, Fäule tritt deutlich hervor. 
A. Krankheitsbeschreibung und Schadausmaß 
Im Frühjahr 1960 wurden mir von einer Baumschule 
veredelte Ruten (Abrisse) von R. aureum übersandt, die 
nicht ausgetrieben hatten. Die Ruten waren nach An-
gaben des Baumschulbesitzers im November und An-
fang Dezember 1959 als Abrisse von den Mutterstöcken 
entnommen und in einem Gewächshaus (Kalthaus) ein-
geschlagen worden. Während der Monate Januar und 
Februar 1960 wurden sie mit Johannisbeer- oder Stachel· 
beersorten handveredelt, zu jeweils 10 Stück gebündelt 
und wiederum in denselben Einschlag gebracht. Im April 
wurden sie im Freiland ausgepflanzt, wo sie 1-2 Jahre 
bis zu ihrem Verkauf bleiben sollten. 
Die Untersuchung der eingesandten Ribes-Ruten er-
gab, daß die Rinde von der Abrißstelle aus etwa 10 bis 
20 cm nach oben verfault war. Die Rindenfäule trat also 
vorwiegend an dem Teil der Pflanzen auf, der in der 
Erde eingeschlagen war. Die Faulstellen hoben sich 
kaum von dem angrenzenden gesunden Rindengewebe 
ab; erst wenn die oberste Rindenschicht entfernt wurde, 
traten sie deutlich dunkelbraun verfärbt hervor (Abb. l). 
Das unter der Rinde befindliche Holz zeigte sich 
schwarzbraun verfärbt. Die Wurzeln, die sich an der 
Basis der Ruten vor ihrer Abnahme von den Mutter-
stöcken gebildet hatten, waren abgestorben. Im Ein-
schlag hatten die Ruten keine Wurzeln gebildet. Ferner 
fehlte an der Abrißstelle eine Wundkallusbildung. Als 
Folge dieser Schäden trieben die Pflanzen nicht aus und 
starben ab. 
Nach Angaben des Baumschulbesitzers sollen durch 
die Krankheit von 50 000 veredelten Ribes-Ruten 15 000 
Stück, also 30 °/o, ausgefallen sein, was einem Verlust 
von etwa 15 000 DM entspricht. Bereits im Vorjahre 
(1959) habe er dadurch etwa 8-100/o der veredelten 
Ruten verloren. 
Bei einer örtlichen Besichtigung des 20 Jahre alten 
Ribes-Mutterquartiers im Juni 1960 stellte ich fest, daß 
schon junge Triebe abstarben. Sie waren, von der Erd-
gleiche ausgehend, etwa 10-15 cm nach oben braun ver-
färbt und verfault (Abb. 2). D·er darüber befindliche Teil 
der Pflanze welkte, ihre Spitze war hakenförmig ver-
krümmt. Die Blätter verfärbten sich sodann gelblich 
und vertrockneten. Meist waren mehrere Triebe eines 
Mutterstockes erkrankt, so daß sich im Quartier nest-
artige Befallsstellen zeigten. Die Ausfälle wurden hier 
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trieben von Mutterstöcken als auch an einjährigen Ru-
ten von R. aureum durchgeführt. Nach etwa 4-6 Wo-
chen zeigten sich die typischen Krankheitssymptome, 
wie sie oben beschrieben wurden. Reisolationen brach-
ten wiederum B. cinerea. · Somit ist dieser Pilz verant-
wortlich für das Absterben der Jungtriebe an den Mut-
Abb. 2. Jungtriebe eines Mutterstockes, von B. cinerea be-
fallen (+-). 
terstiicken und für die Rindenfäiile an den Ribes-Abris-
sen im Einschlag. 
In dem engen Bestand eines Mutterquartiers von R. aureum 
sind bei feuchtem und warmem Wetter ausgezeichnete Bedin-
gungen für die Entwicklung von B. cinerea gegeben. Auf den 
befallenen Jungtrieben wurden, wie bereits erwähnt, massen-
haft Konidienträger mit Konidien des Pilzes gefunden. Wahr-
scheinlich gelangen im Herbst, wenn die Ruten von den Mut-
terstöcken abgenommen werden, zahlreiche Botrytis-Sporen 
von den abgestorbenen Trieben auf die Schnittflächen der 
gesunden Ruten. Die Sporen keimen während des Einschlags 
der Ruten in der feuchten Erde, und das Myzel kann in die 
Rinde eindringen und diese während der Vegetationsruhe 
zerstören. Eine andere Möglichkeit ist, daß die Ruten schon 
vor ihrer Abnahme von den Mutterstöcken infiziert, die 
Nekrosen aber so klein sind, daß sie beim Einschlagen über-
sehen werden. Der genaue Zeitpunkt der Infektion läßt sich 
nur durch Impfversuche ermitt.eln. 
C. Bekämpfungsversuche 
Um einen Botrytis-Befall durch den Einsatz von Fun-
giziden zu verhüten, kommen somit zwei Möglichkeiten 
in Betracht: 1. Vorbeugende Behandlungen des Mut-
terquartiers, 2. eine vorbeugende Behandlung der Ab-
risse, kurz bevor sie eingeschlagen werden. 
Da die Versuche im Mutterquartier aus technischen 
Gründen (räumliche Entfernung der Baumschule vom In-
stitut, mehrmalige Spritzungen) nicht durchzuführen 
waren, wurde der zweiten Methode der Vorzug ge-
geben. 
Jeweils 50 Ruten von R. aureum wurden mit der Basis 
(von der Abrißstelle aus etwa 40 cm) für 5 Minuten in 
die in Tab. 1 angegebenen Fungizidlösungen getaucht. 
Weitere 50 Ruten wurden mit einem Chinolinpräparat 
gleichmäßig eingestäubt, während 50 Ruten unbehandelt 
blieben. Vor der jeweiligen Behandlung wurde darauf 
geachtet, daß die Ruten keinen Botrytis-Befall aufwie-
sen. Nachdem die Lösungen auf der Rinde der Ruten 
angetrocknet waren, wurden diese etwa 25-30 cm tief 
in einem Sand-Erde-Gemisch im Kalthaus eingeschla-
gen. Die Gewächshauserde war vom Baumschulbesitzer 
bereits im Sommer mit einem Bodenentseuchungsmittel 
behandelt und seitdem nicht mehr benützt worden. 
Die Auswertung des Tauchversuches erfolgte am 
5. 4. 1961. Soweit sich an den Ruten von der Abrißstelle 
aus über 2 cm große braune Faulstellen zeigten, aus 
denen B. cinerea isoliert werden konnte, wurden sie als 
,,befallen" bezeichnet. Die Ergebnisse sind in Tab. 1 zu-
sammengefaßt. Von den ausgewählten 4 Fungiziden 
zeigten das DPTD- und das TMTD-Präparat die beste 
vorbeugende Wirkung. Sie steigerte sich noch gering-
fügig, wenn die Konzentration verdoppelt wurde. Deut-
licher trat diese Steigerung bei Captan in Erscheinung. 
Das verwendete Stäubemittel fiel gegenüber den vor-
erwähnten Präparaten ab. Der Fungizidbelag, der auf 
die Ruten aufgebracht wurde, rief an den Wurzeln, die 
sich im Einschlag bildeten, keine Schäden hervor. Im 
Vergleich zu den unbehandelten Ruten wurde also 
durch den vorbeugenden Schutz mit DPTD, TMTD oder 
Captan der Botrytis-Befall wirksam eingeschränkt, wenn 
auch nicht völlig verhindert. 
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Zusammenfassung 
1. In einem Mutterquartier von Ribes aureum Pursh trat 
im Sommer 1960 an der Basis der Jungtriebe eine 
Fäule auf; als Folge davon vertrockneten die Pflanzen. 
Der Ausfall wurde auf 3-5 °/o geschätzt. 
2. An veredelten einjährigen Ruten (Abrisse) bildete 
sich an dem Teil, der im Herbst in die Erde ein-
geschlagen wird, eine Rindenfäule. Die befallenen 
Pflanzen trieben im darauffolgenden Frühjahr nicht 
aus und starben ab. Der aufgetretene Schaden betrug 
1960 etwa 15000 DM. 
3. Als Ursache der unter 1. und 2. genannten Schäden 
wurde Botrytis cinerea Pers. ex Fr. festgestellt. 
4. Der Botrytis-Befall an den Ribes-Abrissen ließ sich 
weitgehend verhindern, wenn die Ruten kurz vor 
dem Einschlag mit DPTD-, TMTD- oder Captanpräpa-
raten vorbeugend behandelt wurden. 
Tabelle 1 
Ergebni_sse der vorbeugenden Behandlung der Ribes-Ruten 
mit verschiedenen Präparaten 
Behandlung am 7. 12. 1960, Auswertung am 5. 4. 1961 
Konzentration Pflanzen Präparat in °/o gesund befallen in °/o 
DPTD 0,5 90 10 
DPTD 1,0 98 2 
TMTD 0,2 92 8 
TMTD 0,4 94 6 
Captan 0,25 80 20 
Captan 0,5 94 6 
Chinolin 
(Stäubemittel) 66 34 
Unbehandelt 43 57 
Literatur 
Barth e 1 et , J. (1938): Recherches sur la mortalite des 
rameaux de grosseillers. Ann. Epiphyties (Paris) N. S. 4, 
495-512. 
Creuzberg, U., und Wenzl, H. (1950): Botrytisschäden 
an Goldribes (Ribes aureum) in Osterreich. Pflanzenschutz-
berichte (Wien) 4, 97-98. 
Schmidle, A. (1958): Ein Zweigsterben der Johannisbeere, 
verursacht durch Botrytis cinerea Pers. ex Fr. Phytopath. 
Zeitschr. 33, 117-126. [Hier weitere Literatur.] 
S c h m i d 1 e, A. (1960): Ein Zweigsterben der J cihannisbeere, 
verursacht. durch Botrytis cinerea Pers. ex Fr. II. Weitere 
Beobachtungen und Infektionsversuche an Roten und 
Schwarzen Johannisbeeren. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflan-
zenschutzd. (Braunschweig) 12, 151-154. 
Wu lf f, Th. (1908): Einige Botrylis-Krankheiten der Ribes-
Arten. Ark. Bot. (Uppsala) 8, Nr. 2. 18 pp. 
Eingegangen am 11. März 1963. 
Synchytrium-Befall an Phaseolus vulgaris L. in der Türkei 
Von Wolfgang Gerlach, Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
In dem türkischen Frühgemüse-Anbaugebiet um 
Adana wurden Mitte April 1963 an Phaseolus vulgarisL. 
auffällige und eigentümliche Krankheitserscheinungen 
beobachtet. Sie traten nur an früh (etwa Anfang März) 
ausgesäten Bohnen auf; an später gesäten fehlten sie 
völlig. Ahnliche Krankheitsbilder sollen im März 1962 
an frühen Kürbispflanzen in Mersin vorgekommen sein. 
Die befallenen Bohnen- und Kürbispflanzen wurden an-
geblich weder im Wachstum noch im Ertrag merklich 
beeinträchtigt. Da das „Zirai Mücadele Enstitüsü Müdür-
lügü" in Adana die Ursache der beobachteten Krank-
heitserscheinungen nicht feststellen konnte, übersandte 
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